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nicEjt leicht beftimmen, ba bieg allem bon bern geübten Stuge
beS Igolgimiteurg einegtbeilg unb ban ber natürlichen $arbe
beS gur Imitation gewählten StuhbaUmbolgeg anberntbeilg
abhängig ift, fief) cup burcfi bie ißrajtS leidet felbft beftim«
nten lägt.

3ft bag Stuhbaumbolg ein bunfleg unb fdfön geaberteg,
fo bat man natürlich nicht nötfjig, bie Slbern mit einer

©dimargbeige gu gießen, e8 fei benn, bag bieg ftellenmeife
bennoch tricot p umgeben fei.

Um bent bunflen, pan geaberten Stufsbaumbolge eine

Pöne ißalifanberfarbe p geben, üerfäfjrt man nach tpirP«
berg mie folgt: Btan beige bag Stuhbaumbolg mit einer

Sluflöfung bon 50 g boppeldjromfaurem Sali in 30 g
SBäffer, moburdf eg eine noch bunflere Färbung annimmt,
bie Slbern Pärfer berbortreten, unb pieife e§ bann mit Del
unb Bimgftein gut ab. $ur fÇertigfteEung ber Slrbeit nehme

man in bie ißolitur ein ioenig Slnitinrotb, Slnilingelb unb
Stnitinbioleti, moburdb eine tüiifdjenbe Balifanberfarbe berbor=
gerufen toirb.

SJtabagonibolg. Um biefeg fèolg gu imitiren, mahle
man StrPbaum», @rlen= ober auch Birfepolg, pieife mit
(Slagpapier bag fèolg gut ab, beige mit üerbünntem ©dfeibe*
maffer, laffe gut trodnen, pfeife mit Bimgftein unb Seinöl
unb polire mit ©djeEadpolitur, ber man etmag DrfeiEe*
Sluggug beigefegt bat, ober man übergiebt bie fgolgoberfläcbe
ftatt beffett mit gelofcpem Sal!, ben man mit SBaffer gn
einem bünnen Brei angerührt bat, bergeftalt, bag berfelbe
einen ungefähr eine Sinie bieten Uebergug bilbet, bürftet,
nachbem berfelbe troden getoorben ift, mit einer Bürfte ab

unb roafebt ben in ben ißoren unb ©den feftfigenben Salt
mit laumarmem SBaffer, bem man etmag ©oba gug»fegt,

fauber ab, lägt trodneit unb polirt, nadfbent man ebenfaUg
mit Bimgftein unb Seinöl abgepfiffen, mit ©dfeEadpolitur,
ber man eine Sluflöfung bon SDradfenblut in SBeingeift bei*

gegeben bat.

Socht man bie @äge=, $eil=, 9tafpel= unb fëobelfpâne
bon SJtabagoriibolg in SBaffer, bem man etmag Êlaun gu>

fegt, ab, filtrtrt bie glüffigfeit unb beigt bamit ©rlen=,
SirPbaum* ober Ulmepolg, fo !ann man burdf mebrmaligeg
Sluftragen biefer Beigflüffigfeit ben benannten folgern eben*

faEg eine natürliche Sttabagonifarbe geben. Ober auch, man
beigt bie benannten böiger mit einer Beige, bie man be*

reitet, inbem man 10 g gernambuffpäne, 10 g SUaun in
240 g Söaffer eine ©tunbe lang focht, bie glitffigfeit buref)

reine Seinmanb filtrirt, abermalg in einem reinen Stopfe
über'g fÇeuer bringt, 1 Sheil SBeinfteinfäure barin auflögt
unb bag (Sange big auf 2 ®rittel beg Bolumeng einbampft.
3Jîit biefer Beige mirb bag betreffenbe fèolg einige SJtal an*
geftrichen, nach bem Smodnen mit Bimgftein unb Oel ab«

gepfiffen unb mit ©dfeEadpolitur polirt. 3e nachbem man
bie gfarbe mehr rotb ober bunfler haben miE, nimmt man
etmag ©anbeüfolg unter bie ißolitur, b. b. in ben $o!ir--
baup.

©in neuereg unb oorgüglpeg Berfabren ift bagjenige
mit Slnilinfarben. Btan löfe erfteng 10 g Slnilinrotb in
250 g 96progentigem Sllfobol auf, gmeitertg 10 g Slnitin*
gelb in 500 g 96progentigem Sllfobol unb bermipe beibe

Söfungen, big man eine entfpredfenbe gelbrotbe garbe er*

gielt bat; burd) Sufag bon 10 g Slnilinbraun in 500 g
Sllfobol ftimmt man bie 3-arbe noch ooEftänbig ab unb fann
man mit biefer SStifdfung bem Ulmen* ober Sirpbaumbolge
eine tänfehenb ähnliche ÜDlabagonifarbe ertbeilen, ba man eg

gang in feiner §anb bat, burdf 3ufab aber SBeglaffung ber
einen ober anbern gfarbe bie oerpiebenften Slbftufungen
im garbentone gn ergielen.

Sunfelfarbigeg, fchmarg geaberteg unb geflamm*
te S Stuhbaumbolg. ®ag häufiger üorfommenbe pipte
unb lichte Stuhbaumbolg bebarf biep bor Slllem einer bunf*
leren Färbung, melcbe mit einer Söfung bort übertuangan=
faurem Sali in SBaffer ergielt mirb. ®ann müffen bie Slbern
unb flammen mit einer ©effmargbeige gegepnet merben, eine

Slrbeit, bie eigeneg (Sefdjid erforbert unb bie, menn fie gut
gelingen foE, boEftänbige Senntnifj beg gu imitirenben §olgeg
boraugfeht. ®g laffen fich biefür auch feine Slnleitungen
geben — ber £olgbeiger mirb eben biet pm fèolgmaler!

©ben ho lg. Sie 3mitation beg ©benbolgeg gelingt am
heften mit fgölgern bon feiner Septnr unb in borguglper
Sßeife mit ©bromotinte, bie mie folgt bereitet mirb: Btan
übergießt 200 g Blaubolgejftraft mit 6 kg fodfenbem SBaffer,
fe|t, nadfbem bie Slupfnng erfolgt ift, 5 g gefbeg dfrom*
faureg Sali bingu unb rprt gut um. Samit ift bie Beige,
refp. ©bromotinte fertig. @ie bat eine fchöite bielettblaue
$arbe, geigt feboch, auf £>olg geftrichen, ein reineg ©chmarg.
Stach erfolgter Beigung unb bem Schleifen ift eine Stadfbütfe
mit Slnilinfchmarg immer unerfäfglp, ba burch bag ©chletfett
immer mteber lichtere, ja felbft meiffe ©teEen entfteben.

9t of en bo lg. 3Jtan bermenbet bPu mit Bortbeil bag

gelbliche Stborpolg, fcfjleift SIEeg forgfältig unb ftellt fid)
bann eine Beige bar aug 10 g SoraEin, 10 g Dtofein unb
1000 g Sllfobol nebft 1 g Slnilinbraun.

SJtit biefer Betge giebt man auf Dag borlfer noch gut ge=

leimte Dbfeft mit einem flachen Borftenpinfel feine, etma

fingerbreit augeinanberlaufenbe Slbern, feèt bann foldje mit
einer mehr in'g 9totbe gebenben Beige fo baneben, baff etma
eine Slberbreite bie Staturfarbe beg Slbornbolgeg burdfpetnenb
unberührt bleibt, bertreibe nun itt leichten $ügen mit bem

Bertreiber biefe bdlen unb bunflen Sinien gart berlau'
fenb unb giebe bann mit ber mit Slnilinbraun bunfelgefärbten
Beige noch bie bunflen Slbern ein. Sltan fucfje hiebei, ba§
bie fharfen 9tänber möglichft oerlaufenb bertrieben merben

unb laffe bann an einem mä^ig marmen Drte trodnen. ©g

ift noch gu bemerfen, bah bie Slbern fjellrotber, bunfelrotber
itnb bpunrotber garbe ftetg in foldfen 3miPenräumen auf=

getragen merben müffen, bah bie natürliche ffarbe beg Slborn=
bolgeg oorberrPenb bleibt.

Stach bem Beigen merben bie Objefte einigemal mittelft
eineg 5ptnfel8 mit Politur übergogen unb bann in gemöbn=
lieber SBeife fertig polirt. ©oEte bie natürliche gorbe Sseg

Slbornbolgeg gu fahl erfheineu, fo löfe man ein menig
Slnilingelb in ber Botitur unb polire bamit; auch erhofft
biefe gelbgefärbte ißolitur bag fjeuer ber rotben Slbern.

SdjiDctjcnfdjer ©einerb euerem.
.ffreigfrftveibeu Str. 96 att bie Seftioncit be§ fdjiucigciifcfjen

©emerbeöcrcing.

SBertbe Bereinggenoffen!
Steue ©eftionen. ®er „Santonale (Semerbeüerein

bon Bafeüanb" mit ©ig in Slrlegbeim mirb biemil, nachbem
bie ©infpraebgfrift abgelaufen, alg ©eftion unfereg Bereing
befteng miEfommen gebeihen.

©ine neue Slnmelbung ift eingelangt bon ber „©cbmei*
gerifhen Uhrmachergenoffenfcbaft" in SBintertbur.

Snb^egbericht'pro 1888. Saut Bepluh ber 2)ele=

girtenberfammlung Don 1886 mürbe ber ©nbtermin gnr @in=

lieferung ber ©eftiongberpte auf ©nbe fjebruar feftgefebt,
bamit ber 3aÖre§beri(ht unfereg Bereing möglichft frübgeitig
erfcheinen fönne. SBir bitten ©ie bemgemäh angelegentlichft,
3boen Bericht für bag laufenbe 3ap über bie gefamntte

Bereingtbätigfeit, über Drganifation unb SBirffamfeit ber

bon ben ©eftionen geleiteten ober unterftpten Snftitute:
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nicht leicht bestimmen, da dies allein von dem geübten Auge
des Holzimiteurs einestheils und von der natürlichen Farbe
des zur Imitation gewählten Nußbaumholzes anderntheils
abhängig ist, sich auch durch die Praxis leicht selbst bestim-
men läßt,

Ist das Nußbaumholz ein dunkles und schön geädertes,
so hat man natürlich nicht nöthig, die Adern mit einer

Schwarzbeize zu ziehen, es sei denn, daß dies stellenweise
dennoch nicht zu umgehen sei.

Um dem dunklen, schön geäderten Nußbaumholze eine

schöne Palisanderfarbe zu geben, verfährt man nach Hirsch-
berg wie folgt: Man beize das Nußbaumholz mit einer

Auflösung von 50 Z doppelchromsaurem Kali in 30 Z
Wasser, wodurch es eine noch dunklere Färbung annimmt,
die Adern schärfer hervortreten, und schleife es dann mit Oel
und Bimsstein gut ab. Zur Fertigstellung der Arbeit nehme

man in die Politur ein wenig Anilinroth, Anilingelb und
Anilinviolett, wodurch eine täuschende Palisanderfarbe hervor-
gerufen wird.

Mahagoniholz. Um dieses Holz zu imitiren, wähle
man Kirschbaum-, Erlen- oder auch Birkenholz, schleife mit
Glaspapier das Holz gut ab, beize mit verdünntem Scheide-
Wasser, lasse gut trocknen, schleife mit Bimsstein und Leinöl
und polire mit Schellackpolitur, der man etwas Orseille-
Auszug beigesetzt hat, oder man überzieht die Holzoberfläche
statt dessen mit gelöschem Kalk, den man mit Wasser zu
einem dünnen Brei angerührt hat, dergestalt, daß derselbe
einen ungefähr eine Linie dicken Ueberzug bildet, bürstet,
nachdem derselbe trocken geworden ist, mit einer Bürste ab

und wascht den in den Poren und Ecken festsitzenden Kalk
mit lauwarmem Wasser, dem man etwas Soda zug-setzt,

sauber ab, läßt trocknen und polirt, nachdem man ebenfalls
mit Bimsstein und Leinöl abgeschliffen, mit Schellackpolitur,
der man eine Auflösung von Drachenblut in Weingeist bei-

gegeben hat.

Kocht man die Säge-, Feil-, Raspel- und Hobelspäne
von Mahagoniholz in Wasser, dem man etwas Alaun zu-
setzt, ab, filtrirt die Flüssigkeit und beizt damit Erlen-,
Kirschbaum-oder Ulmenholz, so kann man durch mehrmaliges
Auftragen dieser Beizflüssigkeit den benannten Hölzern eben-

falls eine natürliche Mahagonifarbe geben. Oder auch, man
beizt die benannten Hölzer mit einer Beize, die man be-

reitet, indem man 10 Z Fernambukspäne, 10 g Alaun in
240 Z Wasser eine Stunde lang kocht, die Flüssigkeit durch
reine Leinwand filtrirt, abermals in einem reinen Topfe
über's Feuer bringt, 1 Theil Weinsteinsaure darin auflöst
und das Ganze bis auf 2 Drittel des Volumens eindampft.
Mit dieser Beize wird das betreffende Holz einige Mal an-
gestrichen, nach dem Trocknen mit Bimsstein und Oel ab-

geschliffen und mit Schellackpolitur polirt. Je nachdem man
die Farbe mehr roth oder dunkler haben will, nimmt man
etwas Sandelholz unter die Politur, d. d. in den Polir-
bausch.

Ein neueres und vorzügliches Verfahren ist dasjenige
mit Anilinfarben. Man löse erstens 10 Z Anilinroth in
250 Z 96prozentigem Alkohol auf, zweitens 10 Z Anilin-
gelb in 500 Z Wprozentigem Alkohol und vermische beide

Lösungen, bis man eine entsprechende gelbrothe Farbe er-
zielt hat; durch Zusatz von 10 A Anilinbraun in 500 Z
Alkohol stimmt man die Farbe noch vollständig ab und kann

man mit dieser Mischung dem Ulmen- oder Kirschbaumholze
eine täuschend ähnliche Mahagonifarbe ertheilen, da man es

ganz in seiner Hand hat, durch Zusatz oder Weglassung der
einen oder andern Farbe die verschiedensten Abstufungen
im Farbentone zu erzielen.

Dunkelfarbiges, schwarz geädertes und geflamm-
tes Nußbaumholz. Das häufiger vorkommende schlichte
und lichte Nutzbaumholz bedarf hiezu vor Allem einer dunk-
leren Färbung, welche mit einer Lösung von übermangan-
saurem Kali in Wasser erzielt wird. Dann müssen die Adern
und Flammen mit einer Schwarzbeize gezeichnet werden, eine

Arbeit, die eigenes Geschick erfordert und die, wenn sie gut
gelingen soll, vollständige Kenntniß des zu imitirenden Holzes
voraussetzt. Es lassen sich hiefür auch keine Anleitungen
geben — der Holzbeizer wird eben hier zum Holzmaler!

Ebenholz. Die Imitation des Ebenholzes gelingt am
besten mit Hölzern von feiner Textur und in vorzüglicher
Weise mit Chromotinte, die wie folgt bereitet wird: Man
übergießt 200 A Blauholzextrakt mit 6 irZ kochendem Wasser,
setzt, nachdem die Auflösung erfolgt ist, 5 Z gelbes chrom-
saures Kali hinzu und rührt gut um. Damit ist die Beize,
resp. Chromotinte fertig. Sie hat eine schöne vielettblaue
Farbe, zeigt jedoch, auf Holz gestrichen, ein reines Schwarz.
Nach erfolgter Beizung und dem Schleifen ist eine Nachhülfe
mit Anilinschwarz immer unerläßlich, da durch das Schleifen
immer wieder lichtere, ja selbst weiße Stellen entstehen.

Rosen holz. Man verwendet hiezu mit Vortheil das
gelbliche Ahornholz, schleift Alles sorgfältig und stellt sich

dann eine Beize dar aus 10 Z Korallin, 10 Z Rosein und
1000 Z Alkohol nebst 1 A Anilinbraun.

Mit dieser Beize zieht man auf das vorher noch gut ge-
leimte Objekt mit einem flachen Borstenpinsel feine, etwa
fingerbreit auseinanderlaufende Adern, setzt dann solche mit
einer mehr in's Rothe gehenden Beize so daneben, daß etwa
eine Aderbreite die Naturfarbe des Ahornholzes durchscheinend
unberührt bleibt, vertreibe nun in leichten Zügen mit dem

Vertreiber diese hellen und dunklen Linien zart verlau-
send und ziehe dann mit der mit Anilinbraun dunkelgefärbten
Beize noch die dunklen Adern ein. Man suche hiebei, daß
die scharfen Ränder möglichst verlaufend vertrieben werden
und lasse dann an einem mäßig warmen Orte trocknen. Es
ist noch zu bemerken, daß die Adern hellrother, dunkelrother
und bxaunrother Farbe stets in solchen Zwischenräumen auf-
getragen werden müssen, daß die natürliche Farbe des Ahorn-
Holzes vorherrschend bleibt.

Nach dem Beizen werden die Objekte einigemal mittelst
eines Pinsels mit Politur überzogen und dann in gewöhn-
licher Weise fertig polirt. Sollte die natürliche Farbe des

Ahornholzes zu fahl erscheinen, so löse man ein wenig
Anilingelb in der Politur und Polire damit; auch erhöht
diese gelbgefärbte Politur das Feuer der rothen Adern.

Schweizerischer Gewerbeverein.
Kreisschreiben Nr. 96 an die Sektionen des schweizerischen

Gewerbevereins.

Werlhe Vereinsgenossen!
Neue Sektionen. Der „Kantonale Gewerbeverein

von Baselland" mit Sitz in Arlesheim wird hiemit, nachdem
die Einsprachsfrist abgelaufen, als Sektion unseres Vereins
bestens willkommen geheißen.

Eine neue Anmeldung ist eingelangt von der „Schwei-
zerischen Uhrmachergenossenschaft" in Winterthur.

Jahresbericht'pro 1888. Laut Beschluß der Dele-
girtenversammlung von 1886 wurde der Endtermin zur Ein-
lieseruug der Sektionsberichte auf Ende Februar festgesetzt,

damit der Jahresbericht unseres Vereins möglichst frühzeitig
erscheinen könne. Wir bitten Sie demgemäß angelegentlichst,

Ihren Bericht für das laufende Jahr über die gesammte

Vereinsthätigkeit, über Organisation und Wirksamkeit der

von den Sektionen geleiteten oder unterstützten Institute:
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tßanbmerferfcputen, gacpfcputen unb fÇac^ïurfe, SnabenarbeitS=

feuler., 2lr£)eitSrta<±)tt)etS=S8ureaiiï, ©emerbepatten, S£uSfteI=

tungen je., über bie in Surent Sreife üon Sepörben ober

gemeinnüpigen ©efettfcpaften auf gemerbticpem ©ebiete gu
Stage getretenen SBeftrebungen ober Seiftungen, fomie ï)îtt=
tpeitungen über allfäHig in 3prem SBereinSgebiet beftepenbe
unb unferem Serbanb nidjt angepiirenbe gemerbticpe Sereine,
©enoffenfcpaften ober 3nftitute u. a. m. — uns big p ob=

genanntem Vermin einfenben p molten.

3ur bftidjtigftellung beg SSergeidbniffeg ber SeftionSDor*
ftänbe bitten mir ferner um fDtittpeilung attfältiger SBeränbe;

rungen.
gür bie Sericfjterftattung über bie SeprtingSprüfungen

pro 1888/89 mirb ein befonbereg ©chema mit Stnteitung
fpäter folgen; bagegen münfcpn mir im näcpften 3apreS=
berieft über bie ©rgebniffe ber Prüfungen im grüpjapr 1888
fpegielle fOiittpetlnngen.

©eftionen, metepe ifir ©efdjäftsjap auf einen anbern
Dermin abfcptiefjen, finb erfudEjt, gteiepmopt über baS Sa=

lenberjap 1888 p berieten; fotepe, beren gebruefter gopreS^
beriep big ©nbe Februar nidtjt erfepeinen fann, finb freunb*
tiepft gebeten, uns borper einen feprifttiepen Söericpt einp=
feuben.

SeprtingSprüfungen. Um ben ©eftionen, meldte bie

SeprtingSprüfungen eingeführt hoben, bie Schiebung ber

Seprtinge moglicïjft p erleichtern» hoben mir einen 2tufruf
an bie Seprtinge, pm Stnfcptagen ober IBertpeilen in ben

Sßerfftätten ober gortbitbungSanftatten beftimmt, erftellen
laffen. ©ie erhalten anmit eine 2tngapt ©pemptare. 3ebe
©ettion fann. meitere fotepe gormutare in ber erforberltdjert
Slngapt gratis bei unterem ©eïretariat beziehen. 3e nach

SBunfcp fann ber untere, pm SluSfütten ber 2lnmetbungS=
bebingungen beftimmte S/h^il beg gormntarS auch meggelaffeit,
abgeänbert ober mit ben entfpreepenben Stngaben üerfehen
merben. Sei Seftettungen bitten mir um genaue SDîittpeilung
bieSbegü glitt) er 2Bünfcpe.

®ie Stptome unb SluSmeiSfarten merben gemeifj Se=

fchluB unfereS 3entratoorftanbeS üom 25. 3coüember fünftig
gratis an unfere ©eftionen abgegeben. ®a eine berünberte

SiuSftattung beg bisherigen SiptomS in SlnSficpt genommen
ift, bitten mir, bieSbegügticpe Seftellungen auf bie 3opt ber

für bie näcpfte Prüfung angemelbeten Sehrlinge befepränfen

p motten.

ütormatteprPertrag. 2)er SBunfcp, ein für bie gange
©i^meig gteichlautenbeg, mögtichft für alte SerufSarten an=

menbbareS ©chema eineS SepbertrageS gu befipen unb burcp

©rueftegung eines berarttgen gormutarS, metcheS für bie

eingetnen gälte nur auggefüllt gu merben braucht, bie fcpifb
licp Slbfaffung ber Sehroerträge gu erleichtern, ift bon bieten

©eiten taut gemorben. 3)er Sentratborftanb glaubte biefen

SBünfcpen baburcp am beften Pedpung tragen gu fonnen,
baff er bag bom ©emerbeberein ©t. ©alten im Sape 1887
ausgearbeitete gormutar gum Sorbitb nahm. SDie'fe ©eftion
hat f. 3- tfjren ©ntmurf gaptreiepen .ÇanbmerfSmeiftern beg

gangen SantonS gur ^Begutachtung gitgefanbt unb fo ein

©epema gefdjaffen, baS altgemeinen Stnftang fanb unb fiep

in ber ißrapiS feither beftenS bemährt hot; benn ber Sereiu
hat feither girfa 900 ©remptare, morunter etma 220 @pem«

ptare aufer ben Danton, abgegeben. ®er ©emerbeberein
Starau ift feinem Seifpiele gefolgt.

2öir haben im bortiegenben ©ntmurfe nur menige 3ten=

berungen borgenommen unb empfehlen ihn ber forgfättigen
fßrüfung ber ©eftionen, metep ihre begügtichen Anträge uns
bis ©nbe ganuar 1889 gefäüigft übermitteln motten. 3)er
3entratborftanb mirb biefetben thunlichft berücffichtigen unb

fobann baS rebibirte ©chema als fepmeigerifepen ittormaU
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Sehrbertrag alten ©emerbetreibenben gratis abgeben, — in
ber Hoffnung, bamit für baS Serljättnife gmifepen ÜJteifter
unb Seprling in ber gangen bentfehen ©cpmeig eine gleiche
©runbtage unb eine größere DtecptSficperpeit gu geminnen.

2JUt frennbeibgenöffifepem ©ruffe
gür ben teitenben SluSfchufj,

SDer fßräfibent: Dr. 3. Stoffel.
2)er ©efretär; SBerner SrebS.

3üri<h, ben 28. Stob. 1888.

** *
2(ufvuf tut btc öcfjrlittgc,

llnfere 3eit ftettt an bie ©emerbetreibenben ftetS höhere
Stnforberungen. 2Ber biefen genügen miff, muff bom Sep*
ting bis gum ÜDMfter attegeit fein SBtffen unb Sonnen gu
bermepen, feine SerufStiicpigfeit gu erhöhen beftrebt fein.
®ie Seenbigung ber SeprtingSgeit bebeutet noch feineSmegS
bie Soltettbung ber Sepe. ©trebfame junge ,§anbroerfer mer=
ben gu iprer ferneren StuSbitbung noch anbere SBerfftätten
unb SitbungSftätten aufluden, — anbere ,§anbmerfSbräuche
unb SetriebSarten fennen lernen motten, ©in fDtetfter be=

trachtet jemeiten als bie beften Strbeiter ©otcfje, metetje ben
SlnSmeiS richtig bottenbeter Seprgeit, erlangter SerufStüchtig=
feit unb genügenber ©dplbilbung befipett. ©inen fotepen
StnSmeiS, ber ben 2Beg in bie befferen SBerfftätten bapt
nnb für baS gange Seben als epeubotteS Stnbenfen bient,
fann fief) jeber orbentlicpe Seprling erringen burch SetpeitU
gung an ben SeprlingSpritfungen.

SDiefe merben burh bie ©eftionen beS fepmeigerifepen
©eroerbebereinS jebeS grflpjapr in gaplreicpen Drtfhaften
beranftattet. ®en Sepiingen mirb bie Setpeitigung in maneper
SBeife erleichtert. 3eber ïpeitnepmer pat ein richtiges fßrobe=
ftücf fetbftftänbig perguftetlen unb bor erfahrenen gaepmäm
nerrt ftdp über feine gäpigfeiten nnb Senntniffe anSgumeifen.
©S mirb pauptfächttch auf fanbere, epafte Sfrbeit, praftifepe
unb gefällige gormen begm. garben gefepen unb nur ber
Sfacpmeis berjenigen Senntniffe beaufpruept, melcpe bon auS=

tretenben Seprlingen burcpauS bertangt merben müffen. gür
befriebigenbe Seiftungen merben ein ®iptom unb eine StuS=

meisfarte ertpeitt.
Süngtinge, bie baS legte 3apr iprer Seprgeit angetreten,

füllten im eigenften 3ntereffe feine SJiüpe fepeuen, um eine

fotepe Stnerfennung gu erlangen.
SJtögen anep bie ÜJteifter, Seprer, Sormünber bie iprer

gürforge unterteilten Seprtinge gnr Setpeitigung anfforbern
unb fie in ipetn SSorpaben fräftig unterftüpen!

S)er 3entraloorftanb beS fepmeig. ©emerbebereinS.

3)er fantottale Bernif^c ©ctöcrBcUerBaitb

erftattet ber bernifepen ®ireftion beS 3nnern Sericpt über
bie feiner 3eit ipm gu Rauben ber ©eftionen unterbreiteten

gragen betreffenb ben bisherigen Slupen ber 9Jtufter= unb

üJtobettfammlung für ben ©emerbeftanb, fomie betreffenb bie

SBünfcpe für eine itteorganifatiou berfetben.
®ie äntmorten ber ©eftionen tauten im Stttgemeinen

bapin, bap ber fttupen ber ©ammtung unnerfennbar, aber'
noep bebeutenb gröjfer fein mürbe, menn biefetbe ben neuern
Stnforberungen mepr angepapt unb alten gemerbtiepen 9ticp=

tungen Rechnung trüge. Stuffattenb gering ift bie Senupung
ber Sibtiotpef. $ie oeranftatteten öffenttiepen Vorträge haben

für bie Sanbfeftionen fogufagen feinen SBertp, ba fie in ber

Dtegel gu einer 3eit abgehalten merben, mo ber Sefucp tion
bortper erfepmert, menn .niept unmögtiep ift. SBanbertior*

trägen geben öerfeptebene ©eftionen ben Sorgug. ®ie 9te=

organifation mirb atigemein als Sebürfnip gefiiptt unb biefem
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Handwerkerschulen, Fachschulen und Fachkurse, Knabenarbeits-
schulen, Arbeitsnachweis-Bureaux, Gewerbehallen, Ausfiel-
lungen zc., über die in Ihrem Kreise von Behörden oder

gemeinnützigen Gesellschaften auf gewerblichem Gebiete zu
Tage getretenen Bestrebungen oder Leistungen, sowie Mit-
theiluugen über allfällig in Ihrem Vereinsgebiet bestehende
und unserem Verband nicht angehörende gewerbliche Vereine,
Genossenschaften oder Institute m a. m. — uns bis zu ob-

genanntem Termin einsenden zu wollen.
Zur Richtigstellung des Verzeichnisses der Sektionsvor-

stände bitten wir ferner um Mittheilung allfälliger Verände-

rungen.
Für die Berichterstattung über die Lehrlingsprüfungen

pro 1888/89 wird ein besonderes Schema mit Anleitung
später folgen; dagegen wünschen wir im nächsten Jahres-
bericht über die Ergebnisse der Prüfungen im Frühjahr 1888
spezielle Mittheilungen.

Sektionen, welche ihr Geschäftsjahr auf einen andern
Termin abschließen, sind ersucht, gleichwohl über das Ka-
lenderjahr 1888 zu berichten; solche, deren gedruckter Jahres-
bericht bis Ende Februar nicht erscheinen kann, sind freund-
lichst gebeten, uns vorher einen schriftlichen Bericht einzu-
senden.

Lehrlingsprüfungen. Um den Sektionen, welche die

Lehrlingsprüfungen eingeführt haben, die Beiziehung der

Lehrlinge möglichst zu erleichtern» haben wir einen Aufruf
an die Lehrlinge, zum Anschlagen oder Vertheilen in den

Werkstätten oder Fortbildungsanstalten bestimmt, erstellen
lassen. Sie erhalten anmit eine Anzahl Exemplare. Jede
Sektion kann weitere solche Formulare in der erforderlichen
Anzahl gratis bei unserem Sekretariat beziehen. Je nach

Wunsch kann der untere, zum Ausfüllen der Anmeldungs-
bedingungen bestimmte Theil des Formulars auch weggelassen,
abgeändert oder mit den entsprechenden Angaben versehen
werden. Bei Bestellungen bitten wir um genaue Mittheilung
diesbezüglicher Wünsche.

Die Diplome und Ausweiskarten werden gemäß Ve-
schluß unseres Zentralvorstandes vom 25. November künftig
gratis an unsere Sektionen abgegeben. Da eine veränderte

Ausstattung des bisherigen Diploms in Aussicht genommen
ist, bitten wir, diesbezügliche Bestellungen auf die Zahl der

für die nächste Prüfung angemeldeten Lehrlinge beschränken

zu wollen.
Normallehrvertrag. Der Wunsch, ein für die ganze

Schweiz gleichlautendes, möglichst für alle Berufsarten an-
wendbares Schema eines Lehrvertrages zu besitzen und durch

Drucklegung eines derartigen Formulars, welches für die

einzelnen Fälle nur ausgefüllt zu werden braucht, die schrift-
liche Abfassung der Lehrverträge zu erleichtern, ist von vielen
Seiten laut geworden. Der Zentralvorstand glaubte diesen

Wünschen dadurch am besten Rechnung tragen zu können,
daß er das vom Gewerbeverein St. Gallen im Jahre 1887
ausgearbeitete Formular zum Vorbild nahm. Diese Sektion
hat s. Z. ihren Entwurf zahlreichen Handwerksmeistern des

ganzen Kantons zur Begutachtung zugesandt und so ein

Schema geschaffen, das allgemeinen Anklang fand und sich

in der Praxis seither bestens bewährt hat; denn der Verein
hat seither zirka 999 Exemplare, worunter etwa 220 Exen?-

plare außer den Kanton, abgegeben. Der Gewerbeverein
Aarau ist seinem Beispiele gefolgt.

Wir haben im vorliegenden EntWurfe nur wenige Aen-
derungen vorgenommen und empfehlen ihn der sorgfältigen
Prüfung der Sektionen, welche ihre bezüglichen Anträge uns
bis Ende Januar 1889 gefälligst übermitteln wollen. Der
Zentralvorstand wird dieselben thunlichst berücksichtigen und

sodann das revidirte Schema als schweizerischen Normal-
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Lehrvertrag allen Gewerbetreibenden gratis abgeben, —- in
der Hoffnung, damit für das Verhältniß zwischen Meister
und Lehrling in der ganzen deutschen Schweiz eine gleiche
Grundlage und eine größere Rechtssicherheit zu gewinnen.

Mit freundeidgenössischem Gruße
Für den leitenden Ausschuß,

Der Präsident: Dr. I. Stößel.
Der Sekretär; Werner Krebs.

Zürich, den 28. Nov. 1888.
-i-

-i- -i-

Aufruf an die Lehrlinge.
Unsere Zeit stellt an die Gewerbetreibenden stets höhere

Anforderungen. Wer diesen genügen will, muß vom Lehr-
ling bis zum Meister allezeit sein Wissen und Können zu
vermehren, seine Berufstüchtigkeit zu erhöhen bestrebt sein.
Die Beendigung der Lehrlingszeit bedeutet noch keineswegs
die Vollendung der Lehre. Strebsame junge Handwerker wer-
den zu ihrer ferneren Ausbildung noch andere Werkstätten
und Bildungsstätten aufsuchen, — andere Handwerksbräuche
und Betriebsarten kennen lernen wollen. Ein Meister be-

trachtet jeweilen als die besten Arbeiter Solche, welche den

Ausweis richtig vollendeter Lehrzeit, erlangter Berufstüchtig-
keit und genügender Schulbildung besitzen. Einen solchen

Ausweis, der den Weg in die besseren Werkstätten bahnt
und für das ganze Leben als ehrenvolles Andenken dient,
kann sich jeder ordentliche Lehrling erringen durch Betheili-
gung an den Lehrlingsprüfungen.

Diese werden durch die Sektionen des schweizerischen
Gewerbevereins jedes Frühjahr in zahlreichen Ortschaften
veranstaltet. Den Lehrlingen wird die Betheiligung in mancher
Weise erleichtert. Jeder Theilnehmer hat ein richtiges Probe-
stück selbstständig herzustellen und vor erfahrenen Fachmän-
nern sich über seine Fähigkeiten und Kenntnisse auszuweisen.
Es wird hauptsächlich auf saubere, exakte Arbeit, praktische
und gefällige Formen bezw. Farben gesehen und nur der
Nachweis derjenigen Kenntnisse beansprucht, welche von aus-
tretenden Lehrlingen durchaus verlangt werden müssen. Für
befriedigende Leistungen werden ein Diplom und eine Aus-
weiskarte ertheilt.

Jünglinge, die das letzte Jahr ihrer Lehrzeit angetreten,
sollten im eigensten Interesse keine Mühe scheuen, um eine

solche Anerkennung zu erlangen.
Mögen auch die Meister, Lehrer, Vormünder die ihrer

Fürsorge unterstellten Lehrlinge zur Betheiligung auffordern
und sie in ihrem Vorhaben kräftig unterstützen!

Der Zentralvorstand des schweiz. Gewerbevereins.

Der kantonale bernische Gewerbeverband

erstattet der bernischen Direktion des Innern Bericht über
die seiner Zeit ihm zu Handen der Sektionen unterbreiteten

Fragen betreffend den bisherigen Nutzen der Muster- und

Modellsammlung für den Gewerbestand, sowie betreffend die

Wünsche für eine Reorganisation derselben.

Die Antworten der Sektionen lauten im Allgemeinen
dahin, daß der Nutzen der Sammlung unverkennbar, aber'
noch bedeutend größer sein würde, wenn dieselbe den neuern
Anforderungen mehr angepaßt und allen gewerblichen Rich-
tungen Rechnung trüge. Auffallend gering ist die Benutzung
der Bibliothek. Die veranstalteten öffentlichen Vorträge haben

für die Landsektionen sozusagen keinen Werth, da sie in der

Regel zu einer Zeit abgehalten werden, wo der Besuch von
dorther erschwert, wenn nicht unmöglich ist. Wandervor-
trägen geben verschiedene Sektionen den Vorzug. Die Re-

organisation wird allgemein als Bedürfniß gefühlt und diesem
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©Icgrttttcr <8arberolief)alter
(mit ©oilettenfpiegel, S^ifcf) unb ©djirmftänber). Veuefte .tombination.

lebhaft Slugbrud gegeben. ©te
©eftion Vera faßt ihre biegbe«

güglicpen SDSiinfc^e tm golgenben
gufanmten :

a. tpinfidjtlidj Verwaltung :
©ie ffteorganifation ift bringenb
nötfjtg. liniere 2öünfdE)e finb fol«
genbe: 1) ©er Verwalter fott mit
ben getoerblic^en Vereinen in
fteter fÇiiïjIuitg bleiben; er foE
fi(f) für SIEeg, Wag in gewerb«

liefen Greifen borgept, tnteref«
firen. 2) ©er Verwalter foil
feine boEe ©pättgfeit augfcpließ«
lieb ber Sammlung wibmen unb

barf feine anbern bellten Stern«

ter befleiben. 8) ©er Verwalter
fait wiffenfdjaftlid) unb praftifcp
gebilbet fein, namentlich im ®unft=
gemerbe, ba biefeg fjauptfädEjIict)
beg Sluffcpmungeg bebarf. 4) ©ie
Verwaltung foE ben Vefudjern
ftetg ein freünbltdjeg ©nigegen«
foimnen Wapren. ©er Verwalter
foE gemäß ben an ifjn gefteHten

SInforberungen befolbet Werben.

6) ®er3afiregberid)t ber ©amrn«

lung foil fammtlidfen fjanbwer«
1er« unb ©ewerbebereinen in ge«

nügenber Singabi gur Slustpeilung
an bte Vtitglteber pgcfteEt wer«
ben. 7) ©ie Sammlung foil ben

V&fudjera wäprenb beg gangen
©ageg, an einigen ©agen in ber

2Bod)e auch Slbenbg offen fielen.
8) Sei Venanfcpaffungen foEen
tQanbWerïer gu Btatbe gegogen
Werben, fei eg, baß eine, eigene

gad)fo,nunifiioit ptefür ernannt
Würbe, ober bie geäußerten bieg«

begüglicpen SBünfcpe berüdfieptigt
Würben.

b. §iufid)tlid) ber beim Sin«

lauf bon ©egenftänben unb bei

Slnfcpaffitngen für bie Viblioipef
gu berüdfieptigenben fpegieEen 3n«
tereffen eingelner ©etoerbggweige,
ingbefonbere audj biitfidjtCicö einer

größeren ober geringeren Verücf«

fidjtigung beg Sunftgewerbeg :

©rößere Verüdficptigung beg

tunftgewerbeg, wie ©djreiner, ©reagier, ©djmiebe, ©cplof«
fer, ©eforationgmaler, Seramif, §olgfcbnißerei; ©eptilfunft,
Wie ©ewebe, ©pißen, ©tidereien, weibliche fjanbarbeiten,
Sebrmittel für gacbfcbulen. Von Ijofem gBertpe ware eg

aud), bag gntereffe ber grauen für bag Snftitut gn weden.
©g foEten in gufunft aEe Vüdjer, ob foftbar ober niept,
auggeliepen Werben.

c. fbinficptlicp ber öffentlichen Vorträge: Deffentlicpe Vor«
träge finb bon großem Stußen unb foEten folepe im SBinter
regelmäßig abgebalten werben, ©g foEte barauf Vebacpt ge«

nommen werben, baß piegit bem §anbwerfer= unb ©ewerbe«

ftanbe möglicbft nabeliegenbe ©pernata gewählt werben.

03 C$3 C$3" -C$3 C$3 C$3 C$3 C$3 C$3 C$3~ "C$J- "C$3 C$3 C$3 C$3" "

$erfd)te&ene&
tpi'ctêauéfcfjveibcn. ©te ©eftion „©cpöne fünfte" beg

Snftitut national in ©enf fepreibt eine ijkääbewerbung aug
für malerijcbe ©eforation eineg ©petfefaaleg. gür ffSreife

finb bem Preisgericht 800 gr. bewilligt.
©in ©ranitfolofj. ©roßeg Sluffepen erregte am borleßten

©ienftag bie lleberführuug eineg ©ranttfoloffeg bom äußern
Vapnpof Storfcpacp gu ben Vtarmor«, ©ranit« unb ©penit«
Sagen mit ©tpleifwerfen ber Herren ©ebrüber Pftfter nach

©olbach- ©erfelbe foE für bag SDtittelftücf beg bon oben«

genannter girma nach Sürich gu liefernben ©fcperbenfmalg
beftimmt fein, welcpeg in rotp ©cpwebifcp«®ranit gur Sing«

fitprung fommt. 3dn Pferbe genügten faum gur Veförberung
beg 300 3ebtner fcpweren ©tüdeg.
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Eleganter Garderobehalter
(mit Toilettenspiegel, Tisch und Schirmständer). Neueste Kombination.

lebhaft Ausdruck gegeben. Die
Sektion Bern faßt ihre diesbe-

züglichen Wünsche im Folgenden
zusammen:

a. Hinsichtlich Verwaltung:
Die Reorganisation ist dringend
nöthig. Unsere Wünsche sind fol-
gende: 1) Der Verwalter soll mit
den gewerblichen Vereinen in
steter Fühlung bleiben; er soll
sich für Alles, was in gewerb-
lichen Kreisen vorgeht, interest
siren. 2) Der Verwalter soll
seine volle Thätigkeit ausschließ-
lich der Sammlung widmen und

darf keine andern bezahlten Aem-
ter bekleiden. 3) Der Verwalter
soll wissenschaftlich und praktisch

gebildet sein, namentlich im Kunst-
gewerbe, da dieses hauptsächlich
des Aufschwunges bedarf. 4) Die
Verwaltung soll den Besuchern
stets ein freundliches Entgegen-
kommen wahren. Der Verwalter
soll gemäß den an ihn gestellten

Anforderungen besoldet werden.

6) Der Jahresbericht der Samm-
lung soll sämmtlichen Handwer-
ker- und Gewerbevereinen in ge-
nügender Anzahl zur Austheilung
an die Mitglieder zugestellt wer-
den. 7) Die Sammlung soll den

Besuchern während des ganzen
Tages, an einigen Tagen in der

Woche auch Abends offen stehen.

8) Bei Neuanschaffungen sollen
Handwerker zu Rathe gezogen
werden, sei es, daß ei^e. eigene

Fachkommission hiefür ernannt
würde, oder die geäußerten dies-

bezüglichen Wünsche berücksichtigt
würden.

k. Hinsichtlich der beim An-
kauf von Gegenständen und bei

Anschaffungen für die Bibliothek
zu berücksichtigenden speziellen In-
teressen einzelner Gewerbszweige,
insbesondere auch hinsichtlich einer

größeren oder geringeren Berück-

sichtigung des Kunstgewerbes:
Größere Berücksichtigung des

Kunstgewerbes, wie Schreiner, Drechsler, Schmiede, Schlos-
ser, Dekorationsmaler, Keramik, Holzschnitzerei; Textilkunst,
wie Gewebe, Spitzen, Stickereien, weibliche Handarbeiten,
Lehrmittel für Fachschulen. Von hohem Werthe wäre es

auch, das Interesse der Frauen für das Institut zu wecken.

Es sollten in Zukunft alle Bücher, ob kostbar oder nicht,
ausgeliehen werden.

o. Hinsichtlich der öffentlichen Vorträge: Oeffentliche Vor-
träge sind von großem Nutzen und sollten solche im Winter
regelmäßig abgehalten werden. Es sollte darauf Bedacht ge-
nommen werden, daß hiezu dem Handwerker- und Gewerbe-
stände möglichst naheliegende Themata gewählt werden.

Verschiedenes.

Preisausschreibcn. Die Sektion „Schöne Künste" des

Institut national in Gens schreibt eine Preisbewerbung ans
sür malerische Dekoration eines Speisesaales. Für Preise
sind dem Preisgericht 80V Fr. bewilligt.

Ein Granitkoloß. Großes Aufsehen erregte am vorletzten
Dienstag die Ueberführung eines Granitkolosses vom äußern
Bahnhof Rorschach zu den Marmor-, Granit- und Syenit-
Sägen mit Schleifwerken der Herren Gebrüder Pfister nach

Goldach. Derselbe soll für das Mittelstück des von oben-

genannter Firma nach Zürich zu liefernden Escherdenkmals
bestimmt sein, welches in roth Schwedisch-Granit zur Aus-
führung kommt. Zehn Pferde genügten kaum zur Beförderung
des 300 Zentner schweren Stückes.
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